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EIN EXTRA DER NÖN

Ob Betriebsführung, Familie oder Vermarktung: Bäuerinnen tragen wesentlich
zum Erfolg der heimischen Landwirtschaft bei. Bundes- und Landesbäuerin
Irene Neumann-Hartberger spricht über Sichtbarkeit, Chancengleichheit und
Perspektiven für Frauen am Land.

Von Christiane Buchecker

NÖN: Frau Neumann-Hartberger,
Sie sind die höchste Interessenver-
treterin der Bäuerinnen in Nieder-
österreich und Österreich. Wo se-
hen Sie Ihre wichtigsten Aufgaben
und Verantwortungsschwerpunk-
te?
Irene Neumann-Hartberger: Meine
wichtigste Aufgabe ist es, den Bäue-
rinnen eine starke Stimme zu geben
und ihre Leistungen sichtbar zu ma-
chen. Sie tragen Verantwortung für
Familien, Betriebe und die Versorgung
unserer Bevölkerung mit hochwerti-
gen Lebensmitteln. Gleichzeitig enga-
giere ich mich dafür, dass für die Be-
wältigung all dieser Aufgaben die
passenden Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden. Im Fokus stehen da-
bei insbesondere die Stärkung der
unternehmerischen Rolle von Frauen
und ihrer Mitwirkung in agrarischen
Gremien sowie die Förderung von
Chancengleichheit, sozialer Absiche-
rung und Bildung. Zudem möchte ich
Brücken zwischen Tradition und Inno-
vation schlagen. Auch der Dialog mit
der Gesellschaft ist mir ein großes An-
liegen.

Welche zentrale Botschaft wollen
Sie anlässlich von „50 Jahre
Bäuerinnen NÖ“ und des „Interna-
tionalen Jahres der Bäuerin“ ver-
mitteln?
Neumann-Hartberger: Das Jubiläum
würdigt fünf Jahrzehnte Einsatz, Wei-
terbildung und Zusammenhalt. Die
Botschaft lautet: Die Zukunft der
Landwirtschaft braucht starke Frauen.
Mit dem von der UNO ausgerufenen
Internationalen Jahr der Bäuerinnen
rückt die Bedeutung von Bäuerinnen
weltweit ins Licht. Wir greifen diese
internationale Aufmerksamkeit auf
und zeigen, wie vielseitig und unver-
zichtbar Bäuerinnen für Höfe, Regio-
nen und die Gesellschaft sind.
Gleichzeitig wollen wir alle Frauen er-
mutigen, sich in ihren Wirkungsberei-

„Zukunft der Landwirtschaft
braucht starke Frauen“

chen aktiv einzubringen und das Le-
ben im ländlichen Raum mitzugestal-
ten.

Viele Bäuerinnen tragen enorme
Verantwortung für Betrieb und Fa-
milie. Dennoch wird ihr tatsächli-
cher Beitrag oft unterschätzt. Wes-
halb ist das so?
Neumann-Hartberger: Viele Leistun-
gen der Bäuerinnen erfolgen abseits
der öffentlichen Wahrnehmung und
werden als selbstverständlich ange-
sehen. Bäuerinnen sind in vielen Be-
reichen gefordert – sie führen Betrie-
be, kümmern sich um die Vermarktung
und leisten zugleich einen wichtigen
Beitrag für Familie und Angehörige.
Umso wichtiger ist es, diese Leistun-
gen sichtbar zu machen. Positiv ist,
dass immer mehr Bäuerinnen ihre
Arbeit selbstbewusst präsentieren
und der modernen Landwirtschaft ein
Gesicht geben.

Welche Maßnahmen würden den
Alltag der Bäuerinnen spürbar er-
leichtern?
Neumann-Hartberger: Wichtige Ent-
lastungen sind flexible Kinderbetreu-
ungsangebote und verlässliche Unter-
stützung bei der Pflege von Angehöri-
gen. Besonders im ländlichen Raum
braucht es Lösungen, die auf die Le-
bensrealität bäuerlicher Familien ab-
gestimmt sind. Gleichzeitig gibt es be-
reits zahlreiche Unterstützungsange-
bote – doch nicht immer sind diese
ausreichend bekannt. Deshalb ist es
besonders wichtig, über bestehende
Möglichkeiten zu informieren und den
Zugang dazu zu erleichtern. Wir sehen
es als unsere Aufgabe, über diese An-
gebote zu kommunizieren und Ver-
besserungen voranzutreiben.

Herrscht mittlerweile Chancen-
gleichheit bei Hofübergaben? Wenn
nicht, wie kann man Hofüberneh-

merinnen und Quereinsteigerinnen
fördern?
Neumann-Hartberger: Wir sind auf
einem guten Weg, aber Chancen-
gleichheit ist noch nicht überall
selbstverständlich. Immer mehr Frau-
en übernehmen erfolgreich Betriebe,
dennoch wirken noch traditionelle
Rollenbilder. Deshalb braucht es Be-
wusstseinsbildung, Vorbilder sowie
Bildungs- und Beratungsangebote.
Entscheidend sollten immer Eignung,
Motivation und Kompetenz sein. Die
Bäuerinnenorganisation setzt hier mit
vielfältigen Informations- und Bil-
dungsangeboten an.

Gibt es Bereiche, in denen Nieder-
österreich eine Vorreiterrolle bei
den Anliegen der Bäuerinnen ein-
nimmt?
Neumann-Hartberger: Niederöster-
reich nimmt seit vielen Jahren eine
Vorreiterrolle in der Interessenvertre-
tung und Weiterbildung von Bäuerin-
nen ein. Besonders hervorzuheben
sind Bildungsangebote, Vernetzungs-
möglichkeiten und die Förderung von
Frauen in Führungsfunktionen. Ziel ist
es, Bäuerinnen fachlich und persön-
lich zu stärken und sie bestmöglich
auf zukünftige Herausforderungen
vorzubereiten.

Wenn Sie den Bäuerinnen Nieder-
österreichs und Österreichs eine
Botschaft mit auf den Weg geben
könnten: Welche wäre das?
Neumann-Hartberger: Seid stolz auf
das, was ihr täglich leistet. Ihr prägt
unsere bäuerliche Landwirtschaft,
sorgt für regionale Lebensmittel und
prägt das Leben in den ländlichen Re-
gionen. Habt Vertrauen in eure Fähig-
keiten, bringt eure Ideen ein und nutzt
die Chancen, die sich bieten. Gemein-
sam können wir die Zukunft der Land-
wirtschaft aktiv gestalten. Wo Frauen
wirken, wächst Zukunft! Denn wo
starke Frauen Verantwortung über-
nehmen, wachsen Höfe, Regionen und
Zukunft gleichermaßen.

Ein Wertschöpfungsmonitor soll sichtbar machen, wo Preissteigerungen
tatsächlich ankommen – nur ein kleiner Teil der Lebensmittelausgaben
fließt in die heimische Landwirtschaft.

Steigende Lebensmittelpreise
sorgen bei Konsumentinnen
und Konsumenten für Diskus-

sionen. Gleichzeitig kämpfen viele
landwirtschaftliche Betriebe mit ho-
hen Produktionskosten und Erzeuger-
preisen, die mit dieser Entwicklung
nicht Schritt halten. Landwirtschafts-
kammer-NÖ-Vizepräsident Lorenz
Mayr fordert deshalb mehr Transpa-
renz entlang der gesamten Lebens-
mittelkette und schlägt einen Wert-
schöpfungsmonitor für heimische Le-
bensmittel vor.

„Diesel, Dünger, Maschinen, Ener-
gie und Löhne – vieles ist deutlich
teurer geworden. Das spüren wir
Bäuerinnen und Bauern in unseren
Betrieben jeden Tag. Gleichzeitig hal-
ten die Preise für unsere Produkte mit
dieser Entwicklung oft nicht Schritt.
Wir tragen das Wetter-, Ernte- und
Marktrisiko, können aber bei vielen
Produkten unseren Verkaufspreis
nicht selbst bestimmen“, betont Mayr.
„Wir brauchen deshalb mehr Klarheit
darüber, wie sich Kosten und Preise
vom Bauernhof bis ins Regal zusam-
mensetzen und entwickeln.“

Nur ein kleiner Teil
kommt in der
Landwirtschaft an
Wie gering der Anteil der Landwirt-
schaft an den gesamten Lebensmit-
telausgaben ist, zeigt eine WIFO-Ana-
lyse aus dem Jahr 2025: Von 100
Euro, die in Österreich für Essen und
Trinken ausgegeben werden, kommen
statistisch lediglich vier Euro direkt
bei der heimischen Landwirtschaft an.
Der Anteil der bäuerlichen Produktion
am Endpreis ist in den vergangenen
Jahren weiter gesunken. Besonders
anschaulich wird das bei Brot und Ge-
bäck. Beim Verkauf einer Semmel ent-
fällt derzeit nur rund ein Cent auf das
Getreide. Selbst deutliche Verände-
rungen beim Weizenpreis wirken sich
daher nur gering auf den Verkaufs-
preis einer Semmel aus. Für eine nach-

Vier Euro von 100: Mayr
fordert mehr Fairness für die
Bäuerinnen und Bauern

haltige Absicherung der heimischen
Getreideproduktion müsste der Anteil
der Landwirtschaft zumindest zwei
Cent pro Semmel betragen. „Wenn Le-
bensmittel im Regal teurer werden,
heißt das nicht automatisch, dass
auch unsere Bäuerinnen und Bauern
mehr dafür bekommen. Ein Cent für
das Getreide in einer Semmel ist zu
wenig. Zwei Cent wären ein wichtiger
Beitrag, um die heimische Produktion
nachhaltig abzusichern“, erklärt Mayr.
„Wer über Lebensmittelpreise spricht,
muss die gesamte Wertschöpfungs-
kette betrachten.“

Wertschöpfungsmonitor
soll Fakten sichtbar
machen
Mayr schlägt daher einen Wertschöp-
fungsmonitor für zentrale heimische
Lebensmittel wie Erdäpfel, Milch,

Fleisch, Getreide oder Eier vor. Dieser
soll regelmäßig und nachvollziehbar
drei Entwicklungen gegenüberstellen:
die Produktionskosten in den land-
wirtschaftlichen Betrieben, die Erzeu-
gerpreise und die Preise, die Konsu-
mentinnen und Konsumenten im Han-
del bezahlen. „Es geht ausdrücklich
nicht darum, Preise vorzuschreiben.
Es geht darum, Transparenz zu schaf-
fen. Wir wollen nachvollziehbar ma-
chen, wo Preissteigerungen tatsäch-
lich ankommen – und wo nicht“, so
Mayr.

Faire Wertschöpfung
sichert heimische
Produktion
Ein Wertschöpfungsmonitor könne
Marktmechanismen nicht außer Kraft
setzen, betont Mayr. Er könne aber
eine gemeinsame Faktenbasis für die

Diskussion über Lebensmittelpreise
und die Verteilung der Wertschöpfung
schaffen. Für die bäuerlichen Betriebe
geht es dabei letztlich um die wirt-
schaftliche Grundlage ihrer Arbeit.
„Unsere Betriebe müssen laufend in-
vestieren und hohe Produktionskos-
ten stemmen, lange bevor feststeht,
welchen Preis sie für ihre Produkte er-
zielen werden. Wenn wir auch in Zu-
kunft hochwertige Lebensmittel aus
Österreich wollen, müssen die Betrie-
be wirtschaftlich davon leben kön-
nen“, so Mayr. Er sieht darin auch eine
Frage der langfristigen Versorgungs-
sicherheit: „Ein Wertschöpfungsmo-
nitor allein verändert den Markt nicht.
Aber er schafft Klarheit. Wenn heimi-
sche Lebensmittel im Regal ihren Wert
haben, muss davon auch ein ange-
messener Anteil bei jenen ankommen,
die sie produzieren.“
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Irene Neumann-Hartberger
setzt sich für die Anliegen der
Bäuerinnen auf Bundes- und
Landesebene ein.
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Lorenz Mayr fordert mit
einem Wertschöpfungsmo-
nitor mehr Transparenz bei
der Preisgestaltung von
Lebensmitteln.


